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Inſertionsgebühr | 


die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
eben, 110 1 orn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


etz, Coppernikusſtraße. 


Während der jüdiſchen Feſtlage 
wollen unſere Abonnenten die Zeitung abholen 
ſtatt bei Herrn L. Fabian bei Herrn F. Raeci- 
niewski, ſtatt bei Herrn H. Dann bei Herrn 
Reſtaurateur Plath, ſtatt bei Herrn L. Wollen- 
berg bei Herrn G. Grundmann. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


. 


Reichseinkommenſtener und Kapital- 
rentenſteuer. 


Die nationalliberalen Organe ſuchen einen 

Theil der jüngſt auf dem freiſinnigen Parteitag 

für Oſtpreußen in Königsberg gefaßten Be⸗ 

v ſchlüſſe, nämlich den gegen die Kapitalrenten⸗ 
ſteuer gerichteten, mit der früheren Stellung der 
Partei in Widerſpruch zu bringen. Sie ſagen, 

in dem bekannten Antrag Rickert habe die frei⸗ 
ſinnige Partei beantragt, für Einkommen über 
6000 Mark eine von ½ Prozent an aufſteigende 
Steuer einzuführen; dagegen habe ſie ſich in 
Königsberg gegen eine Kapitalrentenſteuer aus⸗ 
geſprochen. Das ſoll nun mit einander im 
Gegenſatz ſtehen und der „Hamb. Kour.“ zieht 
daraus folgenden bösartigen Schluß (andere 
nationalliberale Blätter in den Provinzen 
drucken daſſelbe nach): „Mit leeren Demon⸗ 
ſtrationen ſind ſie (die Freiſinnigen) immer bei 
der Hand; praktiſchen, durchführbaren Gedanken, 
che in der That einen gerechten Ausgleich 
wiſchen den Steuerlaſten der Armen und 
Reichen herbeizuführen im Stande wären, ver⸗ 

ſagen ſie von vornherein jede Unterſtützung.“ 

Das nationalliberale Blatt ſcheint alſo die von 
Herrn Rickert beantragte Einkommenſteuer und 

die Kapitalrentenſteuer für daſſelbe oder doch 

für gleichwerthig zu halten. Wenn man ſich 

für oder gegen die Kapitalrentenſteuer wendet, 

ſo kann man dabei doch nur die Form im Auge 
haben, welche davon bekannt iſt und ſie hat 

nun einmal greifbare Geſtalt angenommen in 

dem von Herrn Miniſter von Scholz ausge⸗ 
arbeiteten Entwurf. Vielleicht können wir die 

| Bedeutung dieſes Entwurfes an einem Beiſpiel 
; klar machen. Nehmen wir an, ein Arzt, Be 
amter oder Geſchäftsmann hat während ſeines 
Lebens die Summe von 15 000 Mk. erſpart 

und ſeine ihn beerbende Wittwe giebt dieſelbe 

auf Hypothek und erhält 4 Prozent Zinſen, ſo 

daß ſie daraus einen Ertrag von 600 Mark 


Feuilleton. 


Angeln. 


(Fortfegung.) 

„Das find allerdings ſehr traurige That: 
ſachen, die Du, liebe Tante, mir von meinen 
Eltern zu berichten haſt,“ konnte Angela, welche 
aufmerkſam und mit hochgerötheten Wangen 
zugehört, ſich nicht enthalten, die Conteſſa zu 
unterbrechen, welche ſie beſorgt anblickte, worauf 
dieſelbe mit einem tiefem Seufzer erwiderte: 

„Das ſind ſie in der That, Angela, das 
Schrecklichſte aber bleibt mir noch zu berichten 
übrig. Nach einigen Wochen der Hoffnung, 
welcher ſich auch Deine Mutter hingegeben, 
verſchlimmerte ſich nach einem Beſuch mehrerer 
Freunde, der Geſundheitszuſtand Deines Vaters, 
ſeine Wunde brach wieder auf und es fand 
eine Verblutung ſtatt, welche keine ärztliche 
Kunſt aufzuhalten vermochte. Zum unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerz Deiner Mutter erlag er 
dieſer, während Du, ein kaum zweijähriges 
Kind, keine Ahnung von Deinem Verluſt hatteſt. 

Seine Beerdigung, ſobald ſchon nach der 
ſeines Bruders, fand nicht ſo ſtill, wie dieſe 

ſtatt. Es fanden ſich dazu Freunde und Be⸗ 
kannte ein, auch einige der Offiziere, mit denen 
er gedient, und als einziger Verwandter war 
ſein Vetter Carlo erſchienen. Er ſah jedoch 
Deine Mutter nicht, welche ſich ihrem Schmerz 
hingebend, nur wenige der Trauergäſte empfing, 
was ihn, ſich ſeines Vorrechts als Familien⸗ 
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‚erzielt. 


jährlich bezieht. Nach dem von der Regierung 
ausgearbeiteten und der öffentlichen Kritik 
unterbreiteten Entwurf iſt dieſe Wittwe 
eine „Kapitaliſtin“ und muß LKapitalrenten⸗ 
ſteuer bezahlen. Nehmen wir auf der 
andern Seite einen Großgrundbeſitzer, 
welcher ſeine Güter verpachtet hat und aus der 
Pacht eine Reineinnahme von 60 000 Mark 
Das war nach dem Projekt der Re⸗ 
gierung kein Kapitaliſt; denn ſie betrachtet das 
in Grundbeſitz angelegte Kapital, das privile⸗ 
girteſte von allen, als überhaupt kein Kapital. 
Darum zahlt dieſer Großgrundbeſitzer, obgleich 
er ein hundertmal ſo großes Einkommen hat 
als jene Wittwe, keine Kapitalrentenſteuer. 
Darin mag das nationalliberale Blatt ja recht 
haben, daß ein ſolcher Gedanke „praktiſch“ und 
auch „durchführbar“ iſt; wir haben ja ſchon 
ähnliche Gedanken praktiſch durchführen ſehen. 
Auch müſſen wir zugeſtehen, daß eine ſolche 
Praxis genau in das Syſtem paßt, dem die 
Nationalliberalen jetzt dienſtbar werden. Aber 
zu behaupten, daß damit „in der That ein 
gerechterer Ausgleich zwiſchen den Steuerlaſten 
der Armen und Reichen herbeizuführen wäre, 
dieſer Hohn iſt doch zu groß. Die Freiſinnigen 
ſind anderer Meinung. Nach dem Antrage 
Rickert würde jene Wittwe zu der Reichsein⸗ 
kommenſteuer überhaupt nichts beitragen, denn 
dieſe Steuer ſoll erſt bei einem zehnmal höheren 
Einkommen, als ſie hat, beginnen. Jener Groß⸗ 
grundbeſitzer dagegen würde ganz erheblich zu 


u 


der Reichseinkommenſteuer herangezogen werden, 


z. B. bei einem Satze von 2 pCt. mit 1200 
Mark und bei einem Satze von 3 pCt. mit 
1800 Mark. Das wäre auch „praktiſch“ und 
„durchführbar“, man möge nur den Verſuch 
damit machen. Und nach der Anſicht der 
Deutſchfreiſinnigen wäre das in der That weit 
eher im Stande „einen gerechteren Ausgleich 
zwiſchen den Steuerlaſten der Armen 
und Reichen herbeizuführen“, als das Kapital⸗ 
rentenſteuer⸗Projekt der Regierung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September 1888. 


— Der Kaiſer hat am Mittwoch Abend 
nach Beendigung der großen Floitenmanöver 
die Rückreiſe von Wilhelmshaven nach Berlin 
angetreten, nachdem er vorher in Admirals⸗ 
uniform einem Diner im Offizierkaſino beige: 
wohnt hatte. Am Donnerſtag früh begab ſich 


mitglied bewußt, nicht hinderte, mit der ihm 
eigenen Sicherheit aufzutreten. — . 

Deiner immer mehr leidende Mutter waren 
einige Wochen in ungeſtörter Ruhe vergangen, 
da aber, gegen Abend eines prächtigen Sommer⸗ 
tages, fanden ſich verſchiedene Polizeibeamte in 
der Villa ein, und begehrten, ſie zu ſprechen. 
Daran war nicht zu denken, ſie erklärten ihrer 
Geſellſchafterin, daß ſie das Haus des Conte 
di Locarno durchſuchen ſollten, welcher der Re⸗ 
gierung verdächtig geweſen. Ein Widerſtand 
gegen dieſen Befehl war nicht möglich, er ver⸗ 
ſetzte aber Deine Mutter in einen hohen Grad 
von Aufregung, die ihren Zuſtand verſchlimmerte. 
Die Hausſuchung begann in den oberen Räumen 
und leider fanden die Beamten ſchon bald einen 
kleinen Kaſten, der meinem verſtorbenen Gatten 
gehört und Deinem Vater, welcher deſſen ſämmt⸗ 
liche Papiere und Schriften verbrannt hatte, 
entgangen ſein mußte. Die Suchenden brachten 
ihn triumphirend zu ihrem im Erdgeſchoß be⸗ 
findlichen Vorgeſetzten, der ihn auf der Stelle 
öffnete und allerdings einige meinen Gatten 
noch nach ſeinem Tode gravirende Bücher und 
Schriften darin fanden, die aber auf Deinen 
Vater keine Schuld werfen konnten. Nach 
dieſem Fund ward die Unterſuchung noch ein⸗ 
gehender fortgeſetzt, wobei die Beamten, da es 
Abend geworden, ſich des Lichtes bedienen 
mußten. 

Durch die ihr ſo nachtheilige Aufregung 
hatte ſich plötzlich der Zuſtand Deiner Mutter 
verſchlimmert, ſo daß ihre Geſellſchafterin zu 
dem in der Stadt wohnenden Arzt ſchicken 


des Herrn Stöcker, 


der Kaiſer, wie bereits geſtern telegraphiſch ge⸗ 
meldet, auf das Manöverterrain. Morgens 
nach 9 Uhr traf der Kaiſer in Neuenhagen 
ein. Nach Beendigung der üblichen Empfangs⸗ 
feierlichkeiten beſtiegen der Kaiſer und ſeine 
Gäſte die Pferde, um zunächſt die Truppen in 
ihren augenblicklichen Manöverſtellungen zu be⸗ 
ſichtigen. Im Laufe des Herbſtes will der 
Kaiſer nach Meldungen aus Breslau eine zwei⸗ 
tägige Faſanenjagd im Ohlauer Fürſtenwalde, 
der 4000 Faſanen zählt, abhalten. Während 
der Zeit wird der Kaiſer in Breslau Wohnung 
nehmen. 

— Auf allerhöchſten Befehl trägt die königliche 
Familie nach Ablauf der Hoftrauer um Kaiſer 
Friedrich noch bis zum 15. Juni 1889 Familien⸗ 
trauer. Die Damen und Herren des perſönlichen 
Dienſtes und alle zu Hofe geladenen Perſonen 
erſcheinen während dieſer Zeit ebenfalls in Trauer. 

— Von Kaiſer Friedrich⸗Münzen 
find im vorigen Monat wieder Zwanzig⸗, Fünf: 
und Zweimarkſtücke geprägt worden, und zwar 
449 469 Doppelkronen, 127 120 Fünfmarkſtücke 
und 22 350 Zweimarkſtücke. An Silbermünzen 
mit dem Bilde des verewigten Kaiſers Friedrich 
ſind überhaupt bis jetzt geprägt 208 940 
Fünfmarkſtücke und 522 350 Zweimarkſtücke. 

— Herr Stöcker hat auf den vereinigten 
Berliner Kreisſynoden eine empfindliche Nieder⸗ 
lage erlitten. Die vereinigten Kreisſynoden 
haben nämlich einen Antrag angenommen, 


welcher über die Thätigkeit der Lieblingsſchöpfun 
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ſie nicht mit den einberufenen kirchlichen Ge⸗ 
meindeorganen Hand in Hand geht, ein ab⸗ 
fälliges Urtheil ausſpricht. Die Niederlage des 
Herrn Stöcker iſt um ſo größer, als der an⸗ 
genommene Antrag nicht von der proteſtanten⸗ 
vereinlichen Seite der Kreisſynoden, ſondern 
von den Anhängern der Mittelpartei ausge⸗ 
gangen iſt. Ein Antrag der Linken, welcher 
die Thätigkeit der Stadtmiſſion ſchärfer kritiſirt, 
war vorher abgelehnt worden. Die Verhand⸗ 
lungen der vereinigten Kreisſynoden haben von 
Neuem den Beweis erbracht, daß gerade in 
den Kreiſen der evangeliſchen Geiſtlichkeit, ſoweit 
dieſe nicht zu den unbedingten Anhängern des 
Herrn Hofpredigers gehört, eine tiefe Abneigung 
gegen dieſe Stöckerſche Gründung beſteht. Sie 
ſträubt ſich mit Entſchiedenheit dagegen, die 
Stadtmiſſion einen Einfluß auf das geordnete 
Gemeindeleben gewinnen zu laſſen, die Pfarrer 
wollen, wie ein Mitglied der Synode es aus⸗ 


mußte. Ehe aber dieſer kommen konnte, hatte 
ſich ſchon das furchtbare Unglück ereignet, das 
ſeine Hülfe überflüſſig machte!“ 

„Laß mich darüber kurz hinweggehen,“ 
unterbrach erſchauernd ſich die Conteſſa, „da 
Du die Thatſachen ſelbſt leſen kannſt, wie ſie 
die treue Freundin Deiner Mutter für Dich 
aufgezeichnet. Nur durch ein Zimmer von 
deren Schlafgemach getrennt, befand ſich ein 
dunkles Kabinet, in dem verſchiedene Schränke 
untergebracht waren. Hier, möglicherweiſe auf 
einen guten Fang rechnend, unterſuchten die 
Beamten dieſe zunächſt, und warfen den Inhalt 
derſelben, darunter alte Bücher, Papiere und 
beſonders Kleidungsſtücke, die Deinem Vater 
und meinem Gatten gehört, auf dem Fußboden 
umher. Aergerlich, nichts Verdächtiges gefunden 
zu haben, verließen fie das Kabinet iind be⸗ 
gaben ſich in ein anderes Zimmer. Sie mußten 
aber nicht vorſichtig mit dem Licht geweſen ſein, 
denn leider von niemand bemerkt, hatten einige 
der Gegenſtände Feuer gefangen und zu glimmen 
begonnen, wodurch ſich ein ſchwerer Rauch ent⸗ 
wickelte, der langſam weiter und auch in das 
Schlafzimmer Deiner Mutter zog. 

Dieſe war nach einer Doſis beruhigender 
Medizin eingeſchlummert, und ſie der Wärterin 
überlaſſend, hatte ſich ihre Geſellſchafterin ent⸗ 
fernt, um ſich nach Haushaltung und nach Dir 
umzuſehen, da Du ſchlafend Dich in ihrem 
Zimmer befandeſt. Von einer ſeltſamen Angſt 
oder einer Art Vorahnung erfaßt, nahm ſie 
eiligſt aus dem Wandſchrank im Wohnzimmer, 
das noch nicht unterſucht worden, den ſchwarzen 


drückte, in ihrer Gemeinde ſelbſt Stadtmiſſionär 
ſein und den Beauftragten des Herrn Stöcker 
das eigene Miſſionsgebiet nicht abtreten, Es iſt 
beachtenswerth, daß zu den Synodalen, welche 
den gegen die ſelbſtſtändige Thätigkeit der 
Stadtmiſſion gerichteten Antrag unterſtützen, 
ſich auch der bekannte Geheime Ober ⸗NRe⸗ 
gierungs⸗Rath Schneider aus dem Kultus mini⸗ 
ſterium befunden hat. Man darf daraus viel⸗ 
leicht den Schluß ziehen, daß auch Herr von 
Goßler die Stadtmiſſon erſt dann als ein nütz⸗ 
liches Inſtitut anerkennen wird, wenn ſie auf⸗ 
hören wird, ſich mit der organiſirten Kirche in 
Konkurrenz zu ſtellen. — Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Schneider, Kirchenälteſter bei 
St. Nicolai, proteſtirt allerdings gegen die 
Unterſtellung, als ob ſeine Abſtimmung über 
den Antrag gegen die Stadtmiſſion auf der 
Berliner Kreisſynode einen Rückſchluß auf die 
Anſichten ſeines Chefs, des Kultusminiſters von 
Goßler geſtatte. Er habe nie mtt ſeinen Chefs 
— Dr. Falk, v. Puttkamer, v. Goßler vorher 
über ſeine Abſtimmungen oder die Gegenſtände 
der Berathung Rückſprache genommen. 

„Noch harmloſer (nämlich als das 
jährliche Steuerbewilligungsrecht für alle di⸗ 
rekten Steuern) erſcheint in der Wiesbadener 
Reſolution (des freiſinnigen Parteitags) der 
Satz: „Das Landtagswahlrecht iſt auf den 
Grundlagen des Reichstagswahlrechts, insbe⸗ 
ſondere auch durch Einführung der geheimen 
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rechts?“ Warum verlangt man nicht rund 
heraus das allgemeine, gleiche und direkte 
Wahlrecht? Offenbar doch wohl deshalb, weil 
man über die Zweckmäßigkeit der einfachen 
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf 
Preußen ſelbſt im Zweifel iſt. Die beſondere 
Hervorhebung der geheimen Abſtimmung ſcheint 
ſogar anzudeuten, daß man ſich mit Einführung 
derſelben zufrieden geben könne. Nun, darüber 
ließe ſich ja reden, wiewohl die geheime Ab⸗ 
ſtimmung, die wir bei dem direkten und gleichen 
Wahlrecht des Reiches für eine unerläßliche 
Vorbedingung der Wahlfreiheit halten, im 
Rahmen des preußiſchen Wahlſyſtems weniger 
bedeutſam erſcheint.“ So ſchrieb das Organ 
der nationalliberalen Partei am 4. September 
in einer Erörterung, die nachweiſen ſollte, daß 
das freiſinnige Programm und das national: 
liberale nicht himmelweit verſchieden ſeien. 
Genau eine Woche ſpäter knüpft dieſelbe „Natl. 


Kaſten mit den Familienpapieren, und auch das 
dort vorhandene Geld, welches ſie zu ſich ſteckte, 
während ſie jenen ſicher verbarg. 

„Im Begriff, ſich in die unteren Räume der 
Villa zu begeben, ſpürte ſie zu ihrem Schrecken 
einen ſtarken Rauchgeruch, der auch in dem 
Vorzimmer Deiner Mutter war, deſſen Thür 
fie zunächſt öffnete. Schnell deren Schlaf. 
zimmer betretend, war dies zu ihrem namen⸗ 
loſen Schrecken ſo dicht mit Rauch angefüllt, 
daß ſie kaum den Schein der Lampe ſehen und 
keinen Gegenſtand unterſcheiden konnte. Von 
der furchtbarſten Angſt ergriffen, drang ſie zum 
Fenſter vor, das ſie öffnete, und zugleich um 
Hilfe rief. Dann, zwar in Gefahr zu erſticken, 
ans Bett tretend, rief ſie Deine Mutter und 
auch ihr Kammermädchen, erhielt aber keine 
Antwort. Bald begann der Rauch ſich zu zer⸗ 
theilen, und nach Deiner Mutter faſſend, um 
ſie aufzurichten, fühlte ſie, daß ſie ſtarr und 
ſteif dalag, und zugleich ſah ſie, daß das 
Kammermädchen zur Erde gefallen und ebenjo 
regungslos war. 

Ueberzeugt, daß beide ohnmächtig geworden, 
rief ſie nochmals um Hilfe. Im ſelben Augen⸗ 
blick hörte ſie im Hauſe lautes Angſtgeſchrei, 
und von allen Seiten drang das Wort „Feuer!“ 
an ihr Ohr. Ihrem Rufe leiſtete eine Dienerin 
Folge, mit der ſie die Bewußtloſen unterſuchte, 
während ſich zugleich die Sorge um Dich 
geltend machte. Zu ihrem Schrecken fanden ſie 
Deine Mutter und auch das Mädchen bereits 
todt, betäubt und erſtickt durch den Qualm, der 
während ihres Schlafes zu ihnen gedrungen 


Korreſp.“ an genau dieſelbe Forderung in der 
auf dem freiſinnigen Parteitage in Königsberg 
beſchloſſenen Reſolution folgende Gloſſe: „Mit 
dieſer Reform auf der Grundlage des Reichs⸗ 
tagswahlrechts kann nichts anderes gemeint 
ſein, als die Einführung des allgemeinen, 
gleichen und direkten Wahlrechts auch für 
die Landtagswahlen.“ Und dann ruft die 
„Nationallib. Korreſpondenz“ mit ungeheuchelter 
Entrüſtung aus: „Wer rüttelt hier wieder an 
der Verfaſſung und fordert Erweiterung der 
Volksrechte (sie!), während in demſelben Athem 
immer verſichert wird, die Reaktion ſei fort⸗ 
dauernd an der Arbeit, die Volksrechte zu ver⸗ 
mindern und abzuſchwächen. Wenn die Deutſch⸗ 
freiſinnigen unausgeſetzt das beſtehende Wahl⸗ 
recht in den Einzelſtaaten angreifen und unter⸗ 
graben, werden ſie ſich nicht wundern können, 
wenn von gegneriſcher Seite die Frage aufge: 
worfen wird, ob man nicht lieber das Reichs⸗ 
tagswahlrecht auf Grund des Landtagswahlrechts 
reformiren ſolle.“ Was die „Natlib. Korr.“ 
vor 8 Tagen für harmlos oder für eine Sache, 
über die ſich reden laſſe, erklärte, wird jetzt 
plötzlich zu einer Forderung, welche das Ver⸗ 
faſſungsrecht untergräbt. Von geradezu draſti⸗ 
ſcher Wirkung aber iſt es, wenn das Organ 
einer Partei, die eben erſt durch die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperioden die Volksrechte 
geſchmälert hat, ſich als zärtlicher Hüter der 
verfaſſungsmäßigen Rechte gebehrdet und den 
Freiſinnigen vorwirft, daß ſie ihm dieſe Auf⸗ 
gabe durch unzeitgemäße Forderungen erſchweren. 
Und weshalb dieſe Umkehr? Wo ſind die 
Zeichen und Wunder, die den nationalliberalen 
Saulus in einen konſervativen Paulus ver⸗ 
wandelt haben? Nichts iſt geſchehen, als daß 
die offiziöſe „Nordd. Allg. Z.“ in der Zwiſchen⸗ 
zeit das nationalliberale Parteiorgan wegen 
ſeines Rückfalls in alte Sünden an dem Ohr⸗ 
läppchen gezupft und mit der gouvernementalen 
Ruthe gedroht hat. Ja, ja, man wandelt nicht 
ungeſtraft unter Oberpräſidenten oder ſolchen, 
die es werden wollen. 

Wie die 


Zum Hochwaſſer. 


„Magd. Ztg.“ berichtet, iſt in Folge des hohen 


Waſſerſtandes der Elbe der Neuſtädter Hafen 
ſeit dem 10. September theilweiſe überfluthet, 
nahezu für eine halbe Million Mark Holz, 
Bretter, Schwarten, Kantholz, Bauholz u. ſ. w. 


liegt zum Theil metertief im Waſſer. Die höher 
gelegenen Stellen des Hafens können wegen 
des Zuckerſpeicher⸗ und Hafenbaues jetzt nicht 


mehr benutzt werden. Man iſt eifrig bemüht, 
das Werthvollſte des Holzes nach Möglichkeit 


zu bergen, das Geringere wird mit Ketten und 
Tauen befeſigt. Es wird befürchtet, daß bei 
noch fernerem Steigen, da der Strom der Elbe 


über das Hafenterrain hinweggeht, alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen den gewaltigen Druck des 
Waſſers nicht werden helfen können. Während 
alle Hände mit der Sicherung des ausgeladenen 
Gutes beſchäftigt ſind, liegen zum Ausladen 
jetzt ſchon wieder 17 Kähne mit Brettern u. ſ. w., 
mit Braunkohlen und anderen Gütern wohl 


noch mal ſo viele vor dem Hafen, ohne löſchen 
zu können, da thatſächlich kein Platz zum Aus⸗ 
laden vorhanden iſt. Die Lage im Hochwaſſer⸗ 


gebiet bei Bozen iſt, wie man den Münchener 
„N. N.“ telegraphirt, nun noch ſchlimmer ge⸗ 
— —————— CET 


war. Dennoch blieb die langjährige Dienerin, 
um noch Belebungsverſuche zu machen bei 
ihnen, während die Geſellſchafterin ſich ent⸗ 
fernte, um, wenn möglich, Dein Leben zu retten. 

Unterdeß hatte das Feuer ſich einen Weg 
gebahnt, und fing an ſich auszudehnen. Von 
Schrecken erfaßt, riefen und ſchrien im Hauſe 
die Menſchen durcheinander, und forderten ſich 
gegenſeitig zur Hilfe auf. Dieſe aber konnte 
nicht ausreichen, und es wurden Boten zur 
Stadt geſchickt, um Löſchmannſchaften zu holen. 

Ueberzeugt, daß ſie Deiner Mutter keine 
Hilfe mehr zu leiſten vermochte, nahm die treue 
Geſellſchafterin Abſchied von ihr für's Leben 
und eilte dann in ihr Zimmer, das ſich auch 
ſchon mit Rauch zu füllen begann. Dich feſt 
ſchlafend aus dem Bette nehmend, hüllte ſie 
Dich ſorgfältig ein, ſich ſelbſt in einen weiten 
Mantel, in deſſen Taſchen ſie den ſchwarzen 
Kaſten und ein Packet eigener werth voller 
Papiere barg, band noch ein Tuch um den 
Kopf und verließ mit Dir das brennende Haus. 
Ungeſehen erreichte ſie den Garten, wo die 
Dunkellheit wie die dichten Baumgruppen ſie 
bargen, und hier hörte ſie zu ihrer Ueber⸗ 
raſchung die Stimme des Vetters Deines Vaters, 
der auf der Landſtraße mit einem anderen 
Manne ſprach. Seit der über die Familie ge⸗ 
kommenen Unglückszeit hatte ſie die Ueberzeugung 
gehabt, daß er nicht eher ruhen werde, als bis 
alle Mitglieder derſelben dem Tode anheim 
gefallen, um ſich das noch vorhandene Ver⸗ 
mögen anzueignen, und da jetzt nur noch Du 
zwiſchen ihm und demſelben ſtandeſt, fürchtete 
ſie, daß auch Dich ſeinerſeits ein verhängniß⸗ 
volles Geſchick treffen könne. Die Sorge war 
gewiß übertrieben, allein die treue Freundin 
der Familie ſtand bereits in gereiftem Alter 
und war vielleicht änglichſter Natur, kein 
Wunder alſo, wenn ſie ſchwärzer ſah, als 
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worden. Südlich von Bozen find weite Flächen 
überſchwemmt, die Schutzdämme mehrfach zer⸗ 
riſſen, die Ernte vernichtet. Der Bahnverkehr 
von Norden geht nur mehr bis Bozen, auf der 
Meranerbahn ſind die Abendzüge vorſichtshalber 
eingeſtellt, Bozen ſelbſt iſt nicht bedroht. Die 
neueſten Nachrichten aus dem Innsbrucker 
Ueberſchwemmungsgebiet lauten weſentlich 
günſtiger. Von dort telegraphirt man vom 
Donnerſtag Nachmittag: Das Waſſer der Etſch 
iſt in langſamem Fallen begriffen. Die Ebene 
unterhalb Calliano iſt überſchwemmt. — Der 
durch das Hochwaſſer verurſachte Schaden iſt 
ein ſehr großer. Das Campo Trentino be⸗ 
findet ſich 1 Meter unter Waſſer. Die General⸗ 
direktion der öſterreichiſchen Staatsbahnen macht 
bekannt, daß auf der Strecke Goetzig⸗Hohenems 
der Linie Feldkirch Bregenz der Geſammtver⸗ 
kehr wieder aufgenommen worden ſei. Auch 
die Drau und mehrere Nebenflüſſe, beſonders 
die Lieſer ſind, wie aus Klagenfurt berichtet 
wird, ſtark angeſchwollen. Die Drau führt 
Bäume und Sträucher mit ſich, was auf Muhr: 
gänge in Ober⸗Kärnten hinweiſt. Bei Villach 


führte die Drau einen weiblichen Leichnam vor⸗ 


bei. Aus dem Rheinthal wird vom Donners⸗ 
tag Nachmittag gemeldet, daß das Pfarrdorf 
Luſtenau vollſtändig überſchwemmt iſt. Vier 
Menſchen ſind ums Leben gekommen. 

— Ueber den Zwiſchenhandel ergeht ſich die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wieder in 
allerlei konfuſen Betrachtungen. So ſtellt ſie 
bei der Beſprechung einer Schrift des Vereins 
für Sozialpolitik über den Einfluß des Zwiſchen⸗ 
handels auf die Preiſe den Satz auf: Die 
Detailpreiſe müſſen um ſo höher ſtehen über 
den Großhandelspreiſen, je mehr Detailliſten 


ſich von ihnen nähren müſſen.“ — Was würde 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ dazu ſagen, wenn die⸗ 
ſelbe Logik benutzt würde zu der Schlußfolge⸗ 


rung: die Branntweinpreiſe müſſen um fo 
höher ſteigen, je mehr Gutsbeſitzer ſich von der 
Brennerei nähren müſſen.“ — Die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ kommt dann allerdings wieder zu 
der Schlußfolgerung, daß, auch wenn man den 
Kleinhandel von oben herab organiſirte und 
kaum mehr als einen Laden auf je 1000 Ein⸗ 
wohner einrichten ließe, doch bei den Material⸗ 
und Kolonialwaaren ſich für die einzelne Haus⸗ 


haltung nicht ſehr viel Erſparniſſe ergeben würden. 
Etwas anderes aber ſoll es nach der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ mit dem Fleiſch⸗ und Brotverkauf 
ſein. Hier müſſe das Publikum die Arbeit des 


Fleiſchers und Bäckers recht theuer bezahlen. 


Auch ſei von einer Verbilligung durch Kon⸗ 
kurrenz nichts oder nur wenig zu erwarten. — 
ch nun hier anders verhält, ver⸗ 


arum es 
mag die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht anzugeben. 


Es iſt aber eine Thatſache, daß die Konſum⸗ 
vereine gerade bei dem Material: und Kolonial⸗ 


waarengeſchäft einen höheren Verdienſt erzielen 
als bei der Bäckerei und Schlächterei. Doch 
was weiß die „Nordd. Allg. Itg.“ davon? 
Sie begnügt ſich mit einer Empfehlung der 
„Anregung“, welche der Lohren'ſche Antrag im 
Reichstage gegeben hat. Die Verhandlungen 


des Reichstags haben aber doch nachgerade die 
gänzliche Unkenntniß des Herrn Lohren über die 


praktiſchen Verhältniſſe im Bäckereibetriebe klar⸗ 
gelegt. Im übrigen iſt es gerade vor den 
Landtagswahlen für die Bäcker mei ſt er 
und Schlächtermeiſter ſehr lehrreich, 
zu ſehen, welche Hetze die gouvernementale und 
konſervative Preſſe ihrem ehrlichen Gewerbe 
gegenüber jetzt wieder zu veranſtalten ſucht. 

— „Die Pflege des Handels, wird offiziös 
geſchrieben, — alſo die wichtigſte Thätigkeit 
des Handelsminiſteriums — gehört nicht zu 
den Aufgaben der Einzelſtaaten, ſondern zu 
denen des Reichs. Daß das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium trotzdem beſtehen geblieben iſt, er⸗ 
klärt ſich lediglich daraus, daß die preußiſche 
Geſetzgebung dem miniſteriellen Reſſort, welches 
jenen Namen führt, eine Anzahl von Funktionen 
beilegt, für welche nur durch Aenderung der 
Geſetzgebung ein Erſatz geſchaffen werden könnte. 
Stände dieſer Umſtand nicht entgegen, ſo würde 
ſchon längft das preußiſche Handelsminiſterium 
mit dem Reichsamt des Innern verſchmolzen 
ſein.“ Thatſächlich trage der Reichskanzler nur 
den Titel eines preußiſchen Handelsminiſters, 
die Geſchäſte desſelben hat der Staatsſekretär 
im Reichsamt des Innern übernommen. Daraus 
folgt, daß der Reichskanzler Handelsminiſter 
bleibt, bis die Hinderniſſe, welche einer Ver⸗ 
ſchmelzung dieſes Reſſorts mit dem Reichsamt 
des Innern entgegenſtehen, beſeitigt find. 

— In der „Kreuz⸗Ztg.“ wird für die Ab⸗ 
ſchaffung des Inſtituts der Einjährig⸗Freiwilligen 
plädirt. 

— Nach einem Telegramm der „Dig. 3.“ 
iſt dem Bundesrath die Mittheilung zugegangen, 
daß, da in Luxemburg die Branntweinſteuer 
weſentlich niedriger als im Reiche iſt, ſich die 
Nothwendigkeit herausgeſtellt hat, daß unter 
vollſtändiger Beſetzung und Bewachung der 
luxemburgiſchen Grenze von der Rheinprovinz 
wie von Lothringen aus ein Branntweinſteuer⸗ 
Grenzbezirk gebildet wird, wo ſämmtliche 
Waarentransporte einer Reviſion unterzogen 
werden, ob dieſelben nicht Branntwein ent⸗ 
halten, um die Einfuhr des luxemburgiſchen 
wie des ſteuerfrei ausgeführten deutſchen Brannt⸗ 


weins wirkſam zu verhindern. Als Termin 
der Einführung dieſer Maßregel iſt der 1. Sep⸗ 
tember angegeben. 


— In der Provinz ſcheint man in kon⸗ 


ſervativen Kreiſen nicht überall damit einver⸗ 
ſtanden zu ſein, daß der Vorſtand der kon⸗ 
ſervativen Partei die Gegnerſchaft der 
Konſervativen gegen die Landgemeindeordnung 
ſo offen zugeſtanden hat. Das konſervative 
„Schleſ. Morgenbl.“ in Breslau ſagt: „Es lag 
unſeres Erachtens keine Nöthigung zu der 
Erklärung vor, daß für den Erlaß einer all⸗ 
gemeinen Landgemeindeordnung kein Bedürfniß 
erſichtlich ſei. Es ließen ſich ſonſt noch ſehr 
viele Dinge aufzählen, für die kein Bedürfniß 
vorliegt, während es hier einzig und allein 
darauf ankam, das zu betonen, wofür ein Be⸗ 
dürfniß vorhanden iſt.“ 

— Die Fernſprech⸗ Verbindung zwiſchen 
Berlin und Breslau iſt, wie gemeldet, fertig 
geſtellt. Am Donnerſtag Vormittag ſind nun 
Verſuche angeſtellt worden, unter Benutzung 
der ſeit längerer Zeit im Betriebe befindlichen 
Fernſprechlinie Hamburg-Berlin, direkt von 
Hamburg nach Breslau (ca. 85 geographiſche 
Meilen) zu ſprechen. Sie lieferten nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ das bedeutungsvolle Ergebniß, daß 
die Verſtändigung zwiſchen den Fernſprechämtern 
Hamburg und Breslau eine tadelloſe war. 

— Der deutſche Innungstag hat eine über⸗ 
aus bezeichnende Reſolution zur Frage der 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung gefaßt. Ent⸗ 
gegen den Reſolutionen des Referenten Ober⸗ 
meiſters Faſter⸗Berlin wurde nahezu einſtimmig 
eine Reſolution Rings⸗Köln angenommen. Nach 
derſelben ſollen die Handwerksmeiſter keinerlei 
Beiträge für die Alters⸗ und Invalidenverſorgung 
zu zahlen haben; dagegen ſoll ihnen in der 
Berufsgenoſſenſchaft die geſammte Verwaltung 
unterſtellt werden. Die Koſten der Verſorgung 
ſollen aufzubringen ſein zur Hälfte vom Staate, 
zur Hälfte von den Geſellen. Die Altersgrenze 
ſoll nicht mit dem 70., ſondern mit dem 60. 
Lebensjahr beginnen. — Es wurden außerdem 
die bei den Zünftlern üblichen Reſolutionen 
gegen die Abzahlungsgeſchäfte angenommen. 
Auch wurde verlangt, daß Offizierkonſumvereine 
höchſtens nur die zur Equipirung als Offizier 
nöthigen Bedarfsgegenſtände anfertigen und 
verkaufen. Bei den Verhandlungen über die 
Innungsprivilegien auf Grundlage der SS 1006 
und 100f der Gewerbeordnung meinte Schmidt: 
Hamburg, Obermeiſter der Schloſſerinnung, daß 
nur das Lehrlingsprivilegium einen Werth 
habe; die andern Punkte dieſes Paragraphen 
wären nnr eine Zwickmühle für den Handwerker. 
Ein anderer Redner wies darauf hin, daß 
durch gerichtliche Erkenntniſſe nicht nur den 
Kaufleuten, ſondern auch ſolchen Meiſtern, 
welche wegen Verluſt der Ehrenrechte in die 
Innung nicht aufgenommen werden konnten, 
entgegen den Privilegien der Innungen das 
Recht, Lehrlinge zu halten, zugeſprochen fei. 
Man beantragte demgemäß, den § 100e 
wiederum abzuändern. Auch eine Reſolution 
gegen Doppelinnungen in demſelben Ort, ſowie 
eine Reſolution für das Vorrecht der Forde⸗ 
rungen der Bauhandwerker an Bauten wurde 
angenommen. Schließlich aber geriethen die 
Zünftler unter einander in Zwieſpalt hinſichtlich 
des Verhaltens zu dem „deutſchen Handwerker⸗ 
bund“ unter dem Präſidium des Herrn Billing 
in München. Eine von 26 Delegirten unter⸗ 
zeichnete Reſolution empfahl den Bei: 
tritt zum deutſchen Handwerkerbund. Es 
ſolle danach abwechſelnd im Jahr ein 
Handwerkertag des Handwerkerbundes, das 
andere Jahr ein Innungstag ſtattfinden, wozu 
beide Vorſtände wechſelweiſe eingeladen werden. 
Davon wollen aber die Berliner Zünftler nichts 
wiſſen; ſie wollen das Heft in der Zünftler⸗ 
partei allein in der Hand behalten. In Folge 
deſſen wurde nach dreiſtündiger Verhandlung 
die beantragte Reſolution mit ſchwacher Mehr⸗ 


heit abgelehnt, obwohl für dieſelbe die Zünftler 


aus Hamburg, Köln, Hanover, Halle, Dresden, 
Bromberg u. ſ. w. eintraten. Hierauf wurde 
der Innungstag am Mittwoch Abend geſchloſſen. 


—— —— 


Aus lau d. 


Petersburg, 12. September. Die Koſten 
für die Bahnbewachung auf der Hinreiſe und 
Rückreiſe des Kaiſers von Rußland von und 
nach Petersburg, für die erhöhte Verpflegung 
der Truppen, für Tagegelder und Truppen⸗ 
beförderung werden der „Köln. Ztg.“ zufolge 
auf etwa 700 000 Rubel veranſchlagt. 

Nowaja Praja, 13. September. Die 
Truppenmanöver ſind geſtern beendet worden. 
Heute findet große Parade vor dem Kaiſer ſtatt. 

Peſt, 13. September. Der Kaiſer tadelte 
den Biſchof Stroßmayr ſcharf wegen deſſen ge: 
legentlich der tauſendjährigen Jubelfeier der 
Einführung des Chriſtenthums in Rußland im 
panſlaviſtiſchen Sinne nach Kiew geſendeten 
Telegramms. Dagſelbe ſei eine Beleidigung 
der katholiſchen Kirche und der Monarchie. 
Stroßmayr ſcheine nicht gewußt zu haben, 
was er that. Stroßmayr erwiderte, er habe 
in beſter, patriotiſcher Abſicht gehandelt. 

Konſtantinopel, 12. September. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr kollidirten vor Buyukdere 


nahe am Quai zwei kleine Dampfer der deut⸗ 
ſchen und der engliſchen Botſchaft. An Bord 
befanden ſich Mitglieder der beiderſeitigen Bot⸗ 
ſchaften, auf dem deutſchen Fahrzeuge auch der 
Botſchafter Radowitz nebſt Gemahlin, welche 
ſich anläßlich des Alexanderfeſtes zur ruſſiſchen 
Botſchaft begeben wollten. Der deutſche Dampfer 
ſank ſchließlich, die darauf befindlich geweſenen 
Perſonen blieben jedoch ſämmtlich unverſehrt 
und wohnten auch dem Empfange in der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft bei. 

Brüſſel, 13. September. Dem „Courier 
de Bruxelles“ zufolge ſoll im Laufe des Oktober 
eine große Verſammlung belgiſcher Katholiken 
ſtattfinden zwecks Proteſtes gegen die dem 
Papſte durch die füngſten geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen der italieniſchen Regierung ge⸗ 
ſchaffene Lage. Der Verſammlungsort iſt vor⸗ 
ausſichtlich Löwen. 

London, 12. September. Ein Telegramm 
des „Reuterſchen Büreaus“ aus Simla von heute 
meldet: Nachrichten aus Afghaniſtan zufolge 
gehen die afghaniſchen Truppen zum Angriff 
gegen Iſhak⸗Khan von drei Seiten vor. Die 
Truppen von Maimena hatten am 4. d. Mts. 
ein Scharmützel mit der Kavallerie Iſhak⸗ 
Khans bei Belcherag, wobei letztere zerſtreut 
wurde. Andere kleine Gefechte mit ähnlichen 
Folgen ſollen in der Nähe von Kamard⸗ 
Khinjan ſtattgefunden haben. Die entſcheidende 
Schlacht wird in der Nähe von Haibak in 
Kurzem erwartet. 

Waſhington, 12. September. Nach einem 
Artikel des offiziöſen „Toronto Empire“ zu 
ſchließen, wird die kanadiſche Regierung einſt⸗ 
weilen ſich paſſiv verhalten und im Spätherbſt 
nach der Beendigung der amerikaniſchen Präſi⸗ 
dentenwahl neue Verhandlungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten über die Fiſchereifrage anzu⸗ 
knüpfen ſuchen. Sollten ſich dieſe wieder zer⸗ 
ſchlagen, ſo ſollte Kanada nach Anſicht des 
„Empire“ ein Schiedsgericht in Vorſchlag 
bringen. Andererſeits erfährt der „Standart“, 
daß ſich in Kanada eine dem britiſchen Mutter⸗ 
lande wenig freundliche Stimmung bemerkbar 
machte. Allgemein wird geäußert, wenn ange⸗ 
ſichts der erwarteten Sorgen Kanada nur die 
Selbſthilfe verbleibe, ſo ſei die Trennung vom 
Mutterlande vorzuziehen, wobei die Be⸗ 
zeichnung „Mutterland“ mit ſtarker Ironie aus⸗ 
geſprochen wird. 

Brisbane (Queensland), 13. September. 
Wie das „Bureau Reuter“ meldet, veröffent⸗ 
licht das geſtrige Amtsblatt eine von dem Ver⸗ 
walter des Britiſchen Neuguinea Mac Gregor 


unterzeichnete Proklamation, in welcher die 


Oberherrſchaft der Königin Viktoria über den 
britiſchen Theil der Inſel formell verkündigt 
wird. Die Proklamation iſt vom 4. d. datirt. 


Provinzielles. 


Strasburg, 13. September. Der 
Direktor des Provinzial⸗Muſeums, Herr Dr. 
Conventz, welcher am Montage in unſeren 
Mauern weilte, hat die Gelegenheit benutzt, 
unſern Kreis auf Alterthümer zu unterſuchen. 
In Radosk und Jaykowo hat er hochintereſſante 
Funde, theils aus der Stein-, theils aus der 
Eiſenzeit gemacht. — Die hieſigen Polen können 
hier Wählerverſammlungen nicht abhalten, da 
jeder Wirth ſich weigert, ſeine Räume den 
Polen zur Verfügung zu ſtellen. Am 16. d. M. 
ſoll nun eine polniſche Wählerverſammlung in 
dem nahen Naymowo abgehalten werden. Ob⸗ 
gleich die Polen gar keine Ausſicht haben, 
ihren Kandidaten durchzubringen, wollen ſie 
doch mit allen Kräften in den Wahlkampf ein⸗ 
treten. — Der Hauptzollamts » Aſſiſtent Herr 
Höfig wird zum 1. Oktober d. J. von hier in 
gleicher Eigenſchaft an das Hauptzollamt in 
Hamburg verſetzt. — Wie faſt überall, ſo be⸗ 
friedigt auch hier die Hühnerjagd unſere Nim⸗ 
rode nicht. — Als Naturſeltenheit mag erwähnt 
werden, daß ein Apfelbaum im Garten des 
Rentiers Herrn Montua im herrlichſten Blüthen⸗ 
ſchmuck prangt. — Die Preiſe für Vieh ſind 
ſehr niedrig. Der Grund dafür liegt in dem 
Futtermangel, deßhalb ſind auch viele Beſitzer 
genöthigt, ihren Viehſtand ſehr zu verringern. 
— Heute fand in Jablonowo unter dem Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Herrn Bajohr die dies⸗ 
jährige Kreislehrerverſammlung des Bezirks 

ablonowo ſtatt. — Geſtern feierten die Be⸗ 
itzer v. Murawski'ſchen Eheleute in Stav dies 
ſeitigen Kreiſes das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Beide erfreuen ſich ſeltener Geiſtes⸗ und 
Körperfriſche. 
Danzig, 13. September. Herr Ober⸗ 


präſident v. Leipziger trifft behufs vorläufiger 
Uebernahme ſeines neuen Amts Freitag Vormittags 
10 Uhr hier ein. — Die Uebergabe erfolgt 
durch Herrn v. Ernſthauſen, der zu dieſem 
Zwecke von einer auswärtigen Abſchiedsviſite 
nach hier zurückkehren wird. Am Sonnabend 
Morgen reiſt Herr v. Ernſthauſen mit ſeiner 
Familie nach dem Stammgute ſeiner Gemahlin 
Steinhöfel bei Freienwalde, wo er bis zum 
Spätherbſte zu bleiben gedenkt. Laut einer 
beſtimmt auftretenden Nachricht wird Herr v. 
Ernſthauſen in Wiesbaden ſeinen dauernden 
Aufenthalt nehmen. 


* 


Danzig, 13. September. Wie der 
„Dzg. Ztg.“ mitgetheilt wird, bereitet der Ver⸗ 
lagsbuchhändler Trübner⸗Straßburg i. E. die 
erſte genaue Ausgabe der Maneſſe'ſchen Lieder⸗ 
handſchrift, die bekanntlich von der Regierung 
der Pariſer National = Bibliothek für ungefähr 
400 000 Mk. abgekauft und wieder nach 
Heidelberg gebracht iſt, vor. Die Herausgabe 
hat Dr. Fr. Pfaff⸗Freiburg i. B. übernommen, 
der bekannte Germaniſt, Verfaſſer vieler Bücher, 
beſonders auf dem Gebiet der deutſchen 
Literaturgeſchichte (Triſtram, Haymonskinder, 
Troſteinſamkeit, Volksbuch von den Haymons⸗ 


kindern ꝛc. ꝛc.). Dr. Pfaff. den natürlich 
feine Amtsgeſchäfte ſehr in Anſpruch 
nehmen, brauchte zur Mithilfe bei den 


Vorarbeiten für die Herausgabe einen ge⸗ 
wiſſenhaften jüngeren Germaniſten, und da iſt 
ſeine Wahl auf einen Sohn unſerer Provinz, den 
stud. phil. Paul Gehrt, gebürtig aus Jonas⸗ 
dorf bei Altfelde und mehrere Jahre Zögling 
des Marienburger Gymnaſiums, gefallen. G. 
arbeitete bereits einige Zeit über dem photo⸗ 
graphiſchen Abdruck der Handſchrift, welchen die 
badiſche Regierung der Univerſität Heidelberg an 
ihrem 500jährigen Jubiläum als Feſtgabe über⸗ 
reicht hatte. Freuen wir uns, daß es einem 
Weſtpreußen vergönnt iſt, dazu beitragen zu 
dürfen, die in der Handſchrift enthaltenen lite⸗ 
rariſchen Schätze an das Tagelicht zu fördern. 

Elbing, 12. September. Ein 22jähriger 
Lehrling in einer hieſigen Brauerei hatte ſich 
Unredlichkeiten zu ſchulden kommen laſſen und 
wurde dafür in einen Raum geſchloſſen, bis 
ſein Vater, ein begüterter Beſitzer bei Marien⸗ 
burg, eingetroffen ſein würde. Die Zeit benutzte 
derſelbe aber leider, um ſich am Thürdrücker 
zu erhängen. Die Beſtürzung des Vaters und 
des Prinzipals des unglücklichen jungen Menſchen 


war daher nicht gering, als ihnen beim Oeffnen 


der Thüre der todte Körper vor die Füße fiel. 
Elbing, 12. September. Geſtern trafen 
die hieſigen Kinder aus der Zoppoter Ferien⸗ 
Kolonie wieder hier ein. Mit Jubel wurden 
die Kleinen auf dem Bahnhofe begrüßt. Aber 
nicht alle kehrten in ihre Heimath zurück, vier 
Knaben ſind noch auf einige Zeit dort geblieben. 
da ſie augenbliklich noch etwas kränklich ſind 
und ſich in ärztlicher Behandlung befinden. 
Der Knabe Emil Bröde, welcher von der Stadt 
hierſelbſt in Pflege gegeben war, wird bis zu 
ſeinem 14. Lebensjahre in Zoppot verbleiben. 
Auf die Verwendung des Herrn Rickert hat ſich 
nämlich die Stadt verpflichtet, die übliche Armen⸗ 
Unterſtützung von monatlich 5 Mk auch fernerhin 
dem Bröde zukommen zu laſſen, die Mehrkoſten 
werden vom Zentral⸗Comite zu Berlin gedeckt 
werden. Den Kindern ſind die Bäder, die 
geſunde Seeluft und die gute Pflege recht gut 
bekommen, denn ſie haben an Gewicht bedeutend 
zugenommen. Bei der 7jährigen Anna Lohnert, 
welche 33 Pfd. wog, iſt eine Zunahme von 
6½ Pfd. feſtgeſtellt worden. (Elb. Ztg.) 
7 Mohrungen, 13. September. In der 
am 12. d. Mts. abgehaltenen Kreisſynode 
wurde der Etat für 1888/89 feſtgeſtellt. — 
Auf dem heutigen Krammarkt war nur geringer 


Verkehr. 

Inſterburg, 12. September. Drei 
Duelle auf Piſtolen fanden am verfloſſenen 
Sonnabend und Montag zwiſchen 4 Reſerve⸗ 
Offizieren ſtatt. Als Duellplatz hatte man die 
Dinger Schluchten gewählt. Das erſte 
und dritte verlief reſultatlos, beim zweiten 
jedoch wurde einer der Duellanten am Ober⸗ 
ſchenkel verwundet. Ein weiteres viertes Duell 
unterblieb; entweder haben ſich die Parteien 
geeinigt, oder der Ehrenrath hat es zu ver⸗ 
hindern für nöthig erachtet. Die Veranlaſſung 
zu den Duellen ſoll ein bei Gelegenheit der 
letzten Sedanfeier ausgebrochener und in einem 
hieſigen Hotel fortgeſetzter Streit gegeben 
haben. N (Oſtd. Volksztg.) 

Eydtkuhnen, 12. September. Der 
ruſſiſche Kurierzug aus Petersburg entgleiſte 
geſtern jenſeits Dünaburg, wobei mehrere Per⸗ 
ſonen Verletzungen erlitten. Es wurde ein Vor⸗ 
zug abgelaſſen; der richtige Zug traf erſt mit 
dem Abendzuge kombinirt nach 8 Uhr hier ein. 

Oſtrowo, 13. September. Gegen den 
Fürſten Zdzislaw Czartoryski auf Sielce hat 
die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft Anklage 
erhoben. Dieſelbe ſtützt ſich auf die Para⸗ 
graphen 130 und 131 des deutſchen Strafge⸗ 
ſetzbuches. Der Prozeß findet am 8. Oktober 
Vormittags vor der Strafkammer des hieſigen 
königlichen Landgerichts ſtatt. Die Vertheidi⸗ 
gung führt zunächſt ein Poſener Rechtsanwalt, 
dem ſich wahrſcheinlich noch ein hieſiger Advokat 
zugeſellen wird. Fürſt Czartoryski iſt nach 
der „Oſtd. Pr.“ beſchuldigt, auf einer polniſchen 
Wählerverſammlung zu Kempen in einer ſcharfen 
Weiſe ſich über die Sprachenfrage in der 
Provinz Poſen geäußert zu haben. 

Poſen, 13. September. Herr Robert 
Jone hat ſein Gut Starolenka bei Poſen an 
Herrn Eduard Wagner ⸗ Torgau verkauft. — 
Der Aufſichtsrath der Bank für Landwirthſchaft 


und Induſtrie, Kwilecki, Potocki u. Comp, be: 


ſchloß, für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine 
Dividende von 4 pCt. vorzuſchlagen. 


— — 


Lokales. 
Thorn, den 14. September. 


— [Der ruſſiſche Großfür ſt 
Nicolaus, ] Onkel des Kaiſers Alexander III., 
paſſirte heute Vormittag nebſt Gefolge den 
hieſigen Bahnhof, um ſich zu den Manövern 
nach Berlin zu begeben. Der hohe Reiſende 
war in einem Hofzuge auf dem Wege über 
Warſchau und Alexandrowo hier eingetroffen 
und ſetzte, nachdem er in der Bahnhofs⸗ 
Reſtauration ein Frühſtück eingenommen, ſeine 
Reiſe mit dem fahrplanmäßigen, 12 Uhr 18 Min. 
nach Bromberg abgehenden Zuge fort. Der 
Herr Großfürſt trug preußiſche Generals⸗ 
Uniform, für die Grüße des Publikums 
dankte er in freundlichſter Weiſe. 


— [Handelskammer für Kreis Thorn.] 


Sitzung am 13. September. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedenkt der Herr Vorſitzende 
des Dahinſcheidens des Herrn Gieldzinski, der 
ſeit 1862 ununterbrochen der Handelskammer 
angehört hat und ein ſehr thätiges Mitglied 
derſelben geweſen iſt. Die Anweſenden ehren 
das Andenken an Herrn G. durch Erheben von 
den Sitzen. — Herr Rawitzki berichtet über 
die am 23. und 24. Auguſt ſtattgefundene 
Bereiſung der Weichſel durch die Schifffahrts⸗ 
Kommiſſion. Die Handelskammer hatte für 
die Kommiſſion 2 Anträge geſtellt und zwar: 
1. die Staatsregierung zu erſuchen, zu veran⸗ 
laſſen, daß auch über Eisgang, Hochwaſſer auf 
der Weichſel unterhalb Warſchau den intereſſirten 
preußiſchen Behörden 2c. rechtzeitig telegraphiſche 
Nachricht zugehe; und 2. für Regulirung der 
Drewenz an ihrer Ausmündung in die Weichſel 
Sorge zu tragen. Letzterer Antrag iſt auf 
Grund von Angaben der Herren Houtermanns 
und Walter geſtellt worden. Dieſe Angaben 
haben ſich als nicht zutreffend erwieſen und 
ſollen die genannten Herren um weitere Mit⸗ 
theilungen erſucht werden. Bezüglich des erſteren 
Antrages theilte der Herr Ober⸗Präſident von 
Ernſthauſen mit, daß der Herr Gouverneur in 
Plock längſt mit entſprechender Anweiſung von 
ſeiner Regierung verſehen ſei, und ſtellte noch⸗ 
maligen Bericht an das Auswärtige Amt in 
Ausſicht. — Herr Kommerzienrath Leopold 
Schoeller in Breslau, Mitglied des Landes⸗ 
eiſenbahnraths, hat bei dieſem im Verein mit 
mehreren anderen Mitgliedern der genannten 
Körperſchaft den Antrag eingebracht: „Der 
Landeseiſenbahnrath wolle befürworten, die 
Ausdehnung des im Lokalverkehr des Direktions⸗ 
bezirkes Bromberg geltenden Staffeltarifs für 
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaamen, Malz und 
Mühlenfabrikate über das ganze Gebiet der 
preußiſchen Staatsbahnen und erſucht um Unter⸗ 
ſtützung dieſes Antrages, die jedoch nicht er⸗ 
folgen kann, da der Handel Weſtpreußens beim 
Lundeseiſenbahnrath durch die kaufmänniſchen 
Körperſchaften in Danzig und Elbing vertreten 
iſt, welche auf einem entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkte ſtehen. — Von dem Geſchäftsbericht des 
Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig für das Jahr 1887/88 wird Kenntniß 
genommen, desgl. von der Einladung des ge⸗ 
werblichen Zentralvereins für Weſtpreußen zu 
der am 29. September in Danzig ſtattfindenden 
Generalverſammlung. — An der Weichſel, auf 
dem von der Stadt an die Handelskammer ver⸗ 
pachteten Platze ſoll durch Umzäunen ein Kohlen⸗ 
lagerplatz hergeſtellt und an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Umzäunung iſt in be⸗ 
ſchränkter Submiſſion zu vergeben. 

— [Die Wählerliſtenl für die Mit- 
glieder der neuſt. evang. Gemeinde werden am 
2. Oktober geſchloſſen; die Wahlen finden im 
Herbſt d. J. ſtatt. Wahlberechtigt ſind nur 
diejenigen Mitglieder, welche ihre Namen in die 
Wählerliſte haben eintragen laſſen; Meldungen 
zur Aufnahme in die Wählerliſten nehmen Herr 
Pfarrer Klebs und Herr Sponnagel entgegen; 
alle diejenigen, welche Antheil nehmen an dem 
Gedeihen des kirchlichen Gemeindeweſens, mögen 
die Anmeldungsfriſt nicht verſäumen. 

— [Uferbahn.] Die landespolizeiliche 
Genehmigung zur Eröffnung der Uferbahn ift 
vom Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn 
v. Maſſenbach ertheilt worden und wird nun⸗ 
mehr der erſte Zug auf der Bahn am 17. d. M. 
Morgens fahren; ſeitens des Magiſtrats und 
der Handelskammer ſind einige Mitglieder ab⸗ 
geordnet worden, um bei der Eröffnung zugegen 
zu ſein. 

— [Neuer Begräbniß⸗Verein.] 
Geſtern hielt der Neue Begräbniß⸗Verein ſeine 
General⸗Verſammlung ab, in der die Rechnungs⸗ 
legung für das Jahr 1. Auguſt 1887/88 er⸗ 
folgte. Der Verein hat den Zweck, den Hinter⸗ 
bliebenen der verſtorbenen Mitglieder die Mittel 
zur Beſtreitung der Begräbnißkoſten zu gewähren. 
Das Eintrittsgeld beträgt 18 M., welches 
innerhalb 3 Jahren zu entrichten iſt, der jähr⸗ 
liche Beitrag für das Ehepaar 5 M. 20 Pf. 
Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 250 einſchl. 
76 Wittwen und der bereits beitragsfrei ge⸗ 
wordenen Mitglieder, der jährliche Beitrag 
851 M. Im Rechnungsjahre 1. Auguſt 1887/88 
betrug die Einnahme an Beiträgen und Zinſen 
von ausgeliehenen Kapitalien 2763 M., an 
Begräbnißgeld für 15 verſtorbene Mitglieder 
wurden 1810 M. gezahlt. Das Vermögen des 


Vereins beträgt zur Zeit 27824 M. An⸗ 
meldungen zum Beitritt in dieſen ſegensreich 
wirkenden Verein können entweder perſönlich 
bei der nächſten am 29. d. M. im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindenden General⸗Verſammlung oder 
ſchriftlich bei dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Stadtrath Schwartz, erfolgen. In den 
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren 
Stadtrath Schwartz, B. Meyer, Fehlauer und 
Guckſch, in die Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion 
die Herren Fuchs, Gerbis und Goewe. 

— [Das Gauturnen des Ober⸗ 
Weichſelgaues,] welches Sonntag den 
16. d. Mts. im Viktoria ⸗ Garten ſtattfindet, 
wird, wie wir erfahren, ſeitens der Gau⸗Vereine 
zahlreich beſchickt werden. Das Programm, 
das uns vorliegt, iſt in jeder Beziehung ein 
reichhaltiges. Wetturnen und Schauturnen, 
Muſterriegen und Kürturnen einerſeits dürften 
dem Turner und Turnfreunde volle Befrie⸗ 
digung gewähren, andererſeits wird dem der 
Turnſache Fernſtehenden durch das Doppel⸗ 
Konzert, welches von der unter bewährter 
Leitung ſtehenden Geſangs-Abtheilung des Turn⸗ 
Vereins, ſowie der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 
gegeben wird, reiche Abwechslung geboten. 
Das Entree iſt ſo niedrig bemeſſen, daß es 
Jedermann möglich gemacht wird, an dem 
Feſte Theil zu nehmen. Sollte Jupiter pluvius 
— was wir nicht hoffen wollen — den Turnern 
ein ungnädig Geſicht zeigen, ſo findet das Wet⸗ 
turnen, zu dem jeder Erwachſene freien Zutritt hat, 
in der Turnhalle der Mittelſchule, das Schau⸗ 
turnen, ſowie das Doppel⸗Konzert in dem 
Viktoria⸗Saale ſtatt. 

— [Der Winterfahrplanj für 
den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg tritt 
am 1. Oktober d. J. in Kraft. Für unſeren Ort 
weiſt derſelbe gegen den Sommerfahrplan nur 
auf der Weichſelſtädtebahn die Aenderungen 
auf, daß der Frühzug nach Culmſee vom Bahn⸗ 
hof 754 und von der Halteſtelle 803 gegen 736 
bezw. 745 abgeht und der Frühzug aus Culmſee 
auf der Halteſtelle 9os und auf dem Bahnhof 
913 gegen 925 bezw. 942 eintrifft. 

[Sanſibar⸗Zigarren.] Die 
deutſche Firma Wm. O. Swald und Ko. hat 
auf ihrer auf der Inſel Sanſibar gelegenen 
Plantage „Olga“ aus Sumatra⸗Saamen einen 
Tabak gezogen, der ſich, wie Sachkenner ver⸗ 
ſichern, in jeder Beziehung dem Sumatra-Tabaf 
ebenbürtig zur Seite ſtellen kann. Aus dem 
Tabak ſind bereits Zigarren gefertigt und nach 
den Hauptplätzen Deutſchlands verſandt. Für 
Thorn und Umgegend befindet ſich eine 
Niederlage bei Herrn F. Duszynski. Der 
Tabak fällt in der Fabrikation günſtig aus, 
ähnelt im Anſehen dem Sumatra faſt ganz, iſt 
zart im Gewächs, geſchmeidig in der Ver⸗ 
arbeitung, auch günſtig im Gewicht, liefert die 
geſuchten Farben und iſt ſicher im Brand. — 
So hat deutſche Intelligenz wieder einen her⸗ 
vorragenden Erfolg aufzuweiſen. 

[Die Gerichtsferienl erreichen 
mit dem heutigen Tage ihr Ende. 

— [Die Hafenjagd] wird morgen 
eröffnet. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war ſehr reich beſchickt, trotzdem genügte die 
Zufuhr der großen Nachfrage kaum. Es koſtete: 
Butter 1,00, Eier (Mandel) 0,65, Kartoffeln 
2,00, Stroh und Heu je 3,00 der Zentner. 
Hechte 0,60, Zander 0,80, Breſſen 0,50, Barſche 
0,40, kleine Fiſche 0,20, Mittelaale 0,80 Mk. 
das Pfund, Krebſe 0,40 —3,00 Mk. das Schock, 
grüne Bohnen 0,08, Wachsbohnen 0,10 Mk. 
das Pfund, Kohlrabi 0,10, grüne Gurken 0,25, 
Senfgurken 1,00, Weißkohl 0,80 Mk. die 
Mandel, Braunkohl 0,05 —0, 10, Blumenkohl 
0,10 0,40, Wirſingkohl 0,06 Mk. der Kopf, 
gelbe Pflaumen 0,10, Aepfel 0,10, Birnen 
0,05 —0,10 Mk. das Pfund (Tonne Birnen 
2,50 —3,00 Mk.), Enten 1,80 2,50, Hühner 
0,90 —1,20, Tauben 0,60 Mk. das Paar, 
Gänſe 3.00 — 4,00 Mk. das Stück. 

— [Gefunden] ein Beinkleid im Schank⸗ 
lokal des Herrn Czarnecki. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,50 Mtr. Auf der Bergfahrt ſind 
eingetroffen Dampfer „Thorn“ und Dampfer 
„Anna“ letzterer mit 5 Kähnen im Schlepptau. 
—— u 


Eingeſandt. 


Der Obſtbau im Kreiſe Thorn. Wer 
ſeit einer Reihe von Jahren das Obſt betrachtet hat, 
welches in Thorn zu Markte kommt, dem muß es 
ſcheinen, als wenn die Obſtkultur hier in Bezug auf 
die Qualität erheblich zurückgegangen iſt, und doch iſt 
Obſt in anderen Gegenden nicht nur ein Nahrungs⸗ 
mittel für die örtliche Bevölkerung, ſondern ein Handels- 
artikel, der beſonders den kleinen Eigenthümern auf 
dem Lande zur Wohlhabenheit verholfen hat; wir ver⸗ 
weiſen z. B. auf den Kreis Grünberg und Potsdam; 
der Boden iſt in dieſen Kreiſen vielleicht ſchlechter, das 
Klima kaum beſſer. Vor zwei Jahren hat der Cop⸗ 
pernikus » Verein den ſehr lobenswerthen Beſchluß ge⸗ 
faßt, der Wein⸗ bez. Obſtzucht in unſerm Kreiſe feine 
Aufmerkſamkeit zu widmen; es iſt damit auch ein An ⸗ 
fang gemacht; der Sachverſtändige, welcher von dem 
Verein ſ. Z. hierher berufen war, hat in ſeinem Vor⸗ 
trage erklärt, daß Boden und Klima ſich für Obſtzucht 
ganz vortrefflich eignen Beim beſten Willen dürfte 
aber der Coppernikus » Verein nicht in der Lage fein 
durchgreifend zu wirken; dies iſt unſeres Erachtens 


haupſächlich Sache der landwirthſchaftlichen Vereine; 
es iſt uns nicht bekannt, daß dieſe Frage unſere Ver⸗ 
eine jemals lebhaft beſchäftigt hätte; gerade dieſe Ver⸗ 
eine müßten die Obſtkultur dauernd auf ihre Tages- 
ordnung ſetzen, wenn etwas Nachhaltiges erzielt werden 
ſoll; ſie müßten durch gutes Beiſpiel, durch Belehrung 
und Unterſtützung (auch die ſtaatliche) zu wirken und 
aufzumuntern ſuchen. Uns liegt ein Bericht des 
land w. Zentral⸗Vereins für Littauen 
und Maſuren vor, der Bedeutendes nach dieſer Rich⸗ 
tung leiſtet; die Bedingungen für Obſtzucht ſind dort 
gewiß nicht beſſer und doch hat eine im vorigen Jahre 
in Inſterburg veranſtaltete Obſtausſtellung ein ganz 
überraſchend glänzendes Reſultat geliefert; der Verein 
hat eine beſondere Sektion für Obſtbau begründet; 
ob der Zentral» Verein für Weſtpreußen nach dieſer 
Richtung thätig iſt, iſt uns nicht bekannt; in unſerm 
Kreiſe ſind Anzeichen dafür wohl nicht hervorgetreten. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, unſere landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine zu veranlaſſen, der Frage ihre 
dauernde Aufmerkſamkeit zuzuwenden. ‚ 


Handels-Hadhrichten. 


Hamburg, 12. September. Der „Hamburger 
Börſenhalle“ zufolge nahm eine zahlreich beſuchte Ver ⸗ 
ſammlung von Aktionären der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft den Antrag auf Gr: 
höhung des Aktienkapitals von 20 auf 30 Millionen 
mit 4789 gegen 4417 Stimmen an. Für die 10 Mill. 
Mark erhielt die Gruppe Norddeutſche Bank, hieſige 
Filiale der deutſchen Bank, Vereinsbank, Behrens 
Söhne hierſelbſt und Diskonto⸗Kommandit-⸗Geſellſchaft 
in Berlin auf ihre Offerte den Zuſchlag. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn Direktion zu Bromberg. 
effentliche Verdingung der Lieferung von 191 148 
Stück eichenen Bahnſchwellen erſter Klaſſe, 316 409 
Meter Stahlſchienen, 35 242 Paar Laſchen, 
143 918 Stück Laſchenbolzen, 148037 Stück 
Federringen, 874 476 Stück Hakennägeln, 190 000 
Stück Schwellenbezeichnungsnägeln und 387 660 
Stück Unterlagsplatten. Termin zur Einreichung 

der Angebote am 8. Oktober 1888. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 14. September find eingegangen: Joh. Krie⸗ 
ning vom Berl. Holz⸗Komtoir⸗Piſchanke, an Ordre 
Bromberg, Danzig u. Stettin 7 Traften 1466 Eichen 
Kantholz, 13 Kiefern „Rundholz, 2180 einfache, 1248 
gefägte, 418 doppelte Eichen » Schwellen, 2707 geſägte 

ichen⸗Tramway, 7791 Kiefern⸗Mauerlatten, 619 Kiefern⸗ 
Sleeper; Antoni Malek von Hein u. Leyden⸗Tyckoszyn, 
an Verkauf Thorn 1 Traft 422 Kiefern⸗Rundholz. 
—— ——————— — 2 —— — — 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. September. 


Fonds: feſt. 13. Sept 
Ruſſiſche Banknoten 211,75 | 21300 
Warſchau 8 Tage F 211.25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60 103,90 

r. 4% Conſols 07,40 107,50 
Polniſche Be e 5% 62,20 62,00 
do. iquid. 54,20 54,20 
pr. andbr. 3½ / neul. II. 101,50 101,60 

Oeſterr. Banknoten 167,85 167,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 227,30 228,10 

Weizen: gelb September-Oftober 184,00 184,70 

November⸗Dezember 185,70 186,00 

Loco in New⸗Hork 98d 990 
Noggen: loco —.— 1159,20 
September⸗Oktober 159,50 160,00 
October⸗November 161,00 160,00 
November⸗Dezember 163,00 161,70 
Rübdl: September⸗Oktober 57,00 57,10 
April⸗Mai 55,70 56,20 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 54,50 54,50 
do. mit 70 M. do. 34,50 34,50 
Septbr⸗Oktbr. 70er 34,10 34,20 


April-Mai 70er —.— a 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
eften n 


Weifel-Distont % , Sender 5 
io, * 


taats⸗Anl. 3½ 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,.— Bf., 56,00 Gd. —,— bez 
nicht contin g. 70er —,.— „ 36,00 „ —— „ 
September —.— Bf., 55,00 „ —.— „ 

* r 85.00 „ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. September. 

Weizen. Kleines Angebot, ruhige Tendenz, un⸗ 
veränderte Preiſe. Bezahlt inländiſcher bunt 121/2 
Pfd. 175 M., 123 Pfd. 184 M., 126/7 Pfd. 187 M., 
hellbunt 124 Pfd. 190 M., weiß 128 Pfd. und 130 
Pfd. 197 M., 132 Pfd. 200 M., roth 1278 Pfd. 185 
M., polniſcher Tranſit bunt 125 Pfd. 156 M., hell⸗ 
bunt 127/8 Pfd. 160 M., roth 133 Pfd. und 134 
Pfd. 160 M., ruſſiſcher Tranſit ſtreng roth 134 Pfd. 
160 M. per Tonne. 

Roggen. Inländiſcher unverändert. Tranſit 
ohne Handel. Bezahlt inländiſcher 120/1 Pfd. und 
125/ Pfd. 149 M., 116 Pfd. 141 M., 115 Pfd. 140 M. 

Gerſte große 110 Pfd. 138 M. * 


Städtiſcher Viehmarkt. 7 
Thorn, 13. September 1888. 

Aufgetrieben waren 30 Rinder und 302 Schweine. 

Unter letzteren befanden ſich gegen 40 fette, die bei 

lebhafter Nachfrage mit 33—37 Mk. für 50 Kilo 

Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Geſammtverkehr 

ließ nichts zu wünſchen übrig, faſt der ganze Auftrieb 
wurde verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bemer⸗ 


kungen 


Wolken⸗ 
R. Stärke.] bildung. 


13.12 hp. | 769.1 |+17.91 NW 3 ia az 
9 hp. 769.8 |+11.6] € 0 
14.| 7 ha. 769.2 |+ 9.8] NW 2 1 10 


Waſſerſtand am 14. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 1,50 Meter 
über dem Nullpunkt. 


UR TAUBE. — Eine Person, welche durch 
ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
die Beschreibung dessalben in deutscher Sprache 
jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der §§ 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 wird hierdurch nach vor⸗ 
gängiger Berathung mit dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand hierſelbſt für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

1 


Jeder allein fahrenden Lokomotive, ſowie 
jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in etwa 10 m Entfernung ein Wärter 
voraufgehen, der eine helltönende Glocke 
läutet. Die von Zugpferden bewegten 
Eiſenbahnfahrzeuge müſſen dem Publikum 
durch Läuten einer Glocke angekündigt 
werden, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge⸗ 
tragen wird. Beim Ertönen der Glocke, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eiſenbahnfahrzeuge angekündigt 
wird, muß das Bahngleis von allen Fahr⸗ 
hinderniſſen geräumt und zu beiden Seiten 
in einer Entfernung von mindeſtens 1 m 
von der nächſten Schiene freigehalten werden. 
Auch haben beim Ertönen der Glocke Reiter 
und Führer von Fuhrwerken, welche ſich 
neben der Bahn bewegen oder aufhalten, 
ihre Pferde ſcharf in den Zügel zu nehmen 
und, wenn ſie der Ruhe ihrer Thiere nicht 
ganz gewiß ſind, abzuſteigen und dieſelben 
beim Kopf zu halten. 

Das Stehenlaſſen beſpannter Fuhrwerke 
oder von Vieh in der Nähe der Uferbahn 
ohne genügende Aufſicht iſt unterſagt. 

2 


Fuhrwerke, Reiter und Perſonen müſſen 
zu beiden Seiten von den in Bewegung be⸗ 
findlichen Eiſenbahnfahrzeugen mindeſtens 
ein Meter weit entfernt bleiben. 

In geringerer Entfernung als 10 m 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eiſenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr⸗ 
werke, Reiter und Perſonen weder die Gleiſe 
der Uferbahn überſchreiten noch innerhalb 
derſelben ſich aufhalten. 


§ 3. 

Folgende, zur Üferbahn hinabführende 
Straßen und Straßentheile dürfen von thal 
wärts gehenden Fuhrwerken und Reitern nur 
im Schritte paſſirt werden: 

a. Die ſtädtiſche Ufer Chauſſee auf der 
Strecke vom Kehlmauer⸗Thore am Stadt- 
25 bis zum Eiſenbahnüberwege 
weſtlich des ſtädtiſchen Schankhauſes III. 

Die von dem weſtlichen Kehlmauer⸗ 
Thore der Stadterweiterung hinab⸗ 
führende Straße bis zum Eiſenbahn⸗ 
Ueberwege weſtlich des ſtädtiſchen 
Schankhauſes III. 

Die Straße am finſtern Thore von 
50 m innerhalb des Thores bis zum 
Eiſenbahn⸗Ueberwege vor dem Thore. 

Die Brückenſtraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 
wege vor dem Thore. 


= 


& 


u 


® 


Gifenbahn-Weberwege an der ſüdöſtlichen 
Ede der N 


Es iſt unterſagt, die geſchloſſenen 
Barrieren oder ſonſtigen Sperrvorrichtungen 
der Straßenübergänge eigenmächtig zuöffnen, 
dieſelben zu überſteigen oder zu überſchreiten 
und gegen dieſelben ſich zu lehnen. Reiter, 
Fuhrwerke und Führer von Vieh müſſen, ſo 
lange die Uebergänge durch Barrieren oder 
ſonſtige Sperrvorrichtungen geſchloſſen ſind, 
mindeſtens 5 m von letzteren entfernt bleiben. 


Auf und neben der Uferbahn dürfen 
Gegenſtände nicht abgelagert und aufgeſtellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be 
hindert wird. 


§ 6. 

Die Beſchädigung der Bahn und deren 
Anlagen, ſowie der Eiſenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver⸗ 
ſtellen der Weichen und Eiſenbahnfahrzeuge 
iſt verboten. 


5 
Das Publikum hat den dienſtlichen An⸗ 
ordnungen der in Uniform befindlichen oder 
mit einem Dienſtabzeichen verſehenen Bahn ⸗ 
polizeibeamten Folge zu leiſten. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen, falls 
nicht nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Be ⸗ 
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt. ff 

Thorn, den 7. September 1888. 


Die Tolizei- Per waltung. 


® 7 
Hans Maier, Ulm . 
liefert junge ital. Legehühner, 
Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. 
= u u m m m m m 


ff. Farin 32 Pf. pro Pfd., bei 5 Pfd. 
noch à 30 Pf., Caffee, gebrannt, von 
1,20 Mk. bis zum chaten 1,60 Mk. 
pro Pfd. in der erſten älteſten Dampf⸗ 
Gaffeeröfterei im B. Wegner'ſchen 
Hauſe, Brückenſtraße 43. 5 


Echtes chine ſiſches 
POhoOo-Oel, 
in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, a Fl. 50 Pf, 
Echtes chineſiſches 
. Zahn pulver ms 
à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee Handlung, 
Japan und China⸗Waaren⸗Import. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Dru 


Die Abfahrtſtraße vom Nonnenthore zum 


Bekanntmachung. 


Der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde 
wird bekannt gemacht, daß im Herbſt d. J. 
die Neuwahlen zum Gemeindekirchenrath 
und der Gemeindevertretung ſtattfinden 
werden. 

Die Wählerliſte wird mit dem 2. 
October er. geſchloſſen; es werden die 
Wahlberechtigten, welche ſich noch nicht in 
die Wählerliſte haben eintragen laſſen, auf⸗ 
gefordert, ſich bis zu dem bezeichneten Tage 
zur Eintragung perſönlich anzumelden. 

Anmeldungen nimmt außer dem Unter⸗ 
zeichneten auch der Kirchenkaſſen⸗Rendant 
Herr Sponnagel an. 

Thorn, den 14. September 1888. 

lebs, Pfarrer. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Auguſt cr. find: 
22 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Hehlerei, 
1 Sachbeſchädigung, 
1 Körperverletzung und 
1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 
48 liederliche Dirnen, 
14 Obdachloſe, 
35 Trunkene, 
4 Bettler, 
34 5 — wegen Straßenſcandal und 
chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
1142 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden eingeliefert und bis jetzt 
nicht abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 50 Pf. Inhalt, 
1 altes do. „ 33 Pf. 15 
1 do. 1 31 Pf. 175 
1 do. „ 22 Pf. 5 
1 en grau und braun geſtreifte wollene 
ecke, 
1 Taſchentuch, eingebunden 70 Pf., 
60 Pf. baar, 
1 Kneifzange, 
2 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 
1 Kaſtenſporn, 
1 Handtuchhalter, 
1Q Meſſer, 
1 Paar Hoſen, 
3 Regenſchirme, 
1 Holzkette. 


Von dem Königlichen Amtsgericht ſind 


als Fundſachen eingeliefert: 
a) eine Tombach⸗Uhr, 


ſtohlen ſein ſoll, 


b) eine ſilberne Cylinder⸗Uhr, welche m 
au 
der Bromberger Vorſtadt gefunden 


September oder October v. J. 


ſein ſoll. 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
au die unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu 


wenden. 2 
Thorn, den 13. September 1888. 5 
Die Volizei- Verwaltung. 


Mk. 18 000, Mk. 15 000, 
Mk. 9000 auf ſichere ſtädtiſche oder 
ländliche Hypotheken per 1. Oct. a. o. zu 


vergeben. 
Alex. v. Chrzanowski, 
horn. 


Erſter Erfolg deutſcher Plan⸗ 
tagen in Oſt⸗Afrika. 


Zanzibar-Cigarren. 


Gute Qualität 100 Stück 8 Mark. 


Beſte Qualität 100 Stück 10 Mark. 
Probekiſten mit je 50 Stück verſende 


für 9 Mark. Dieſe Cigarren ſind aus 
Tabaken der Plantage Olga auf Zanzibar, 
Eigenthum der deutſchen Firma Wm. 0. 
Swald & Co. in Hamburg, fabrizirt und 
fallen in Geſchmack, Aroma und Brand 


hervorragend gut aus. 
Alleiniges Depot für 9 9 und z Um⸗ 


gegend: E. Duszynski. 
jed. Art, selbst vorgeschr. Sohwinds., Ler- 
alt. Bronchlalkat,, Blutspucken u. Asthma, 
können dureh m. In schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte, Kur radik, geheilt _ 
W., das beweis, m. sich stet. mehr. Hlänz., 
bohördhegepräft. Erfolge. Beschrefbed. 


Leidens u. Abgabe, ob Füsse kalt, an, 
F. Weildhaus, Dres den, Reissigerstr. 42. 


6 Diroote deutsche Postlampfschiffahrt "> Mr 
von Hamburg nach Newyork S 

eden Mittwooh und Sonntag, er 
von Havre nach Newyork a 


eden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, . 


von Hamburg nach Mexico 


y monatlich 1 mal, 

Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 

. Nr Verpflegung. — 

0 t j 

wie ee ee ek DE PAR 
Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 

Thorn; Oscar Böttger, Marien- 

werder; Leopold Isaacsohn, 

&ollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 

Flatow. 


zralquvgeygasor aa Ha nvgwmagaagnn 
qun nn naa sv Pr eee quadagın 
10 aun SUOGR MID 1111498 19% 
Brennholz 1. u. 2. Klaſſe hat am 
weißen Thor Louis Kalischer. 


welche anfangs 
Juni 1888 einem Schachtmeiſter ge⸗ 


Leſt die 


28e © s 
Freiſinnige Zeitung, 
begründet von Eugen Richter. 
Abonnementspreis bei der Poſt pro IV. Quartal 


ark 60 Pfennig. 


Landtagswahlen und Erſatzwahlen zum Reichstage ſtehen bevor. — Bald 
beginnen auch wieder Reichstagsverhandlungen. — Ein regſameres Parteileben 
erwacht allenthalben. — Steuer: und Militärfragen, Altersverſorgung der Arbeiter 
und Genoſſenſchaftsweſen, Jagdgeſetz und Kommunalordnungen, Kirchen⸗ und 
Schulfragen, zunehmende Getreidevertheuerung beſchäftigen alle Politiker. Ri 
Kanzler und Minifter, alle Parteiführer und Abgeordnete leſen die „Freiſinnige 
Zeitung“. — Kein Blatt wird in der gegneriſchen Preſſe mehr beachtet als die 
„Freiſinnige Zeitung“. 1 1 

Gediegene Beſprechungen und ſchnelle Berichterſtattung über alle Tages 
ereigniſſe der inneren und äußeren Politik unter Mitwirkung bekannter freiſinniger 

Abgeordneten zeichnen ſie aus. — Spannende engen und Feuilletons, der 
Berliner Plauderer, Nachrichten über Theater, über unſt und Wiſſenſchaft Ver⸗ 
miſchtes u. ſ. w. ſorgen für das Unterhaltungsbedürfniß der Familie. Ein um 
fangreicher Kursbericht der Berliner Börſe, tägliche Handelsnachrichten und Pro. 
duktenberichte aus Berlin und anderen Plätzen, eine wöchentliche Handelsüberſicht 

u. ſ. w. finden ſich für den Geſchäftsmann.“ 8 Rn i 

Durch ein eigenes Poſtbureau ift die „Freiſinnige Zeitung“ in den 

Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und 

dadurch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten 

und beim Wiederbeginn der parlamentariſchen Saiſon auch mit dem Parlaments⸗ 
bericht um gegen 12 Stunden vorauszueilen. i 

5 br Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung 

der Poſtquittung pro 4. Quartal die noch im September erſcheinenden 

Nummern unentgeltlich zugeſandt. 

Probenummern gratis und franko. 


Die Expedition, Berkin SW., Zimmerſtr. 8. 
am 


eee 


25 (Err 


(Staatsanleiheu, Pfandbriefen, Stadt. u. Kreisvsligauonen, ſowie Aetlen ꝛc.) 
Rt bei 10% Proviſion inel, aller Nebenipeien. 
Aunahmt von Depoſiten⸗Heldern auf Kündigung. fowie läglich rückzahlbar. 
(Zinsfuß nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hiefigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf ſaſt alle Städie in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Geſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrika. 
Domitcilſtelle für Wechſel. 

Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller flädtischen und Hreis-hparkaffen. 
An- und Verkauf von ansländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Koſtenfreie Ginlöfung ſämmtlicher Conpans und Dividenden 


ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 
Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ec. dc. 
PER LEN Laufende Coutrolle N 
aller fünd- und verloosbaren Werthpapiere und Prämien ⸗Looſe. 


1 Auskunft Über alle Wertljpapiere und gürſentransactionen 
I itt „gratis und franco. 


aun. . LTE VOHLERENERL TATORT ARTNET 


on ————— u 
eic ⸗bank-Gtro- Canto. Gelegr.-Adr.; Schröberbunk. E 


r Y 


zu beziehen: ö 


ro 158% : Pen 

(Ladenpreis 30 Pf.; nach außerhalb gegen inſendung von 40 Pf. in Marken. 
BER Kaiſer Friedrich III., der Edle, „Unſer 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! — 


Deutſchen willkommen ſein. 1 
Verlag und Expedition des Königsberger „Sountags- Anzeiger“ 


und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. f 


Kalender gratis. 


HGründlichen 
Gesangunterricht 
ertheilt P. Grodzki, Kantor a. d. altit. 
x Kirche u. geprüfter Lehrer der Geſanges · 


unſt N 

. 2 1 
BE Hüte — — 
zum Färben und Moderniſiren werden 
angenommen. 5 


e 


2 Juſtleute und ein tüchtiger 


Schoen & Elzanowska. Pferdeknecht. 
i äglich Frifpe ungariſce Zeug 1 5 dune Hohußfhprschen ſind 
Kur⸗ u. Tafel⸗Trauben Jacob Salomon, Gr. Mocker 


empfehlen billig > EN bei ni orn. 


. K. . Mielke & Sohn. 
L. ‚Poland-China-Schweine. 


Eber (10 Monate alt, 

ſprungfähig) und tragende 

Säue zu billigen Preiſen (zum Fielſchwerh 

36-40 Mk. pro Ctr.), ſowie Abſaßferkel 

zu 20—25 Mk. find in Ostrowitt bei 
Schönſee verkäuflich. 

Ziegel 2. und 3. Klaſſe ſind auf 
meien Greg boe yner e wieder zu 
haben. Geor off, Bromb. Vorſtadt. 

Jiegel 2, Klaſſe u. 3. find billigſt 
zu haben bei S. Bry. 

u Vollſtändiges Schmiedehand⸗ 
werkszeug billig zu verkaufen in 
Oſtaszewo. F. Kapft. 
2 zur Metalldreherei 

Lehrlinge u. Gießerei können 
ſich melden bei A. Kuntz, Brückenſtr. 6. 

zur Klempnerei können 
Lehrlinge eintreten bei 


August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


bar am Bahnhofe Strasburg für 


Schlafſtelle unentgeltlich; 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


finden dauernde Beſchäftigung. 
ulius Kusel, 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


ſofort Beſchäftigung. 


ſtraße 263, im Laden. 


Penſion zu haben 


gen erſchien im unterzeichneten Werken und iſt durch alle Buchhandlungen 7 

f 2 Harb 15 1 

Kaiſer Friedrich⸗Kalender 
p 

Fritz“, 


Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten ꝛc. ꝛc., welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 


Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten obigen 


ändig vertraut, ſowie zu Martini 


150 Arbeiter 
finden im Kieslager zu Karbowo 1 5 


ganzen Winter bei hohem Lohn Beſchäftigung. 
Beköſtigung 


M. Zebrowski, Bauunternehmer. 


Mehrere tücht. Arbeiter 


Dampfſchneidemühle u. Holzhandlung. 
Einen Schachtmeiſter 
Mehefein, Maurermeiſter. 


Ein Malergehilfe 


und 2 Auſtreicher finden bei hohem Lohn 


A. Szeuesny, Maler, Strobandſtr. 21. 
1 Aufwärterin geſucht Eliſabeth⸗ 


as Riahlissement, Leibilsch. 


Sonntag, den 16. d. M. 
Nachmittags von 3 Uhr ab, 


Letztes großes Jommerfeſt! 
! Milan Concert 2 


’ 


Aufſteigen eines Nieſenluftballons! 


Bei eintretender Dunkelheit 


1 Illumination des ganzen Gartens! 


Nach Schluß des Concerts Tanz. 
Entree pro Perſon 50 Pf. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 


Morgen Sonnabend 
bleibt meine Badeanſtalt geſchloſſen. 
Louis Lewin. 


/ahlungsbefehle 
Hugdrukerei der gh. Ofid. Big, 


Ein junger Mann mit guten Schul 
kenntniſſen kann ſofort als 


Lehrling 


N eintreten bei 
Marcus Henius, 
Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 
BE mm m ce m m cc m u m 


Laufburſch 
Sohn auſtändiger Eltern, kräftig, 
kann ſich melden ji 


"6.B. Dietrich &Sohn. 
Ein Wufburſche Arch, 


Ein Aufwartemädchen für den ganzen 
Tag geſucht Altſtädt. Markt 161. 


Ein Laden, Breiteſtr. 
Nr. 44647, ift vom 1. October 4 


er. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


Gustav Fehlauer. 
1 Laden "Bernhard Leiser. 
nd | 
Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ⸗ 
remiſe vermiethet zum 1. October 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


1 Wohnung 2 Treppen, kleine 
einne und Pferdeſtall. 5. verm. 
« Blum, Culmerſt. 308. 

„Eine Wohnung, 2 Zimmer un e· 
hö vermiethen bei E. Ger N a 
Eliſabethſtr. 7 find in der 3. Enge 
2 hell Amer nie Küche 1 Ri 
Einwohner vom 1. Oetbr. zu vermiethen. 1 
1 kl. Stube zu verm. Csppernicusſtraße 17 
Kleines möbl. Zimmer mit und ohne 
chuhmacherſtr. 426, 
im. zu verm. Culmerſtr. 321, II. 
Freundl. m. Zim., m. a. o. Burſcheng. 
ſogleich zu verm. Schillerſtr. 410, N. 
n. Kab. a. Bgl. z. verm. 


Imöbl. 3. zu verm. Gerechteſtr. 122/23, 1 
I möbl. Z. zu verm. Gerechteſtr. 106, 1 Tr. 
n gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
u. Burſchengel. iſt Tuchmacherſtr. 173 im 
Goltz’ihen Haufe v. 1. Oct. o. a. fof. zu verm. 
1 möbl. 3. m. Kab., park. Culmer⸗ 
ſtraßte 319 zu vermiethen. 
in fein möblirtes Zimmer, au 4 
Wunſch mit Burſchengelaß, vom 1. October 
zu haben Brückenſtraße 6, 1 Treppe. 
2 möblirte Wohnungen mit Burichen» 
gelaſſen find zum 1. Oct. cr. zu vermiethen. 
Emuth, Stroband⸗ u. Gerſtenſtraßenecke 78. 


Der Geſchäftskeller 
Altſtädt. Markt 304 iſt v. 1. Oct. zu v. 
* 9 * 5 
große Keller We sc 
Kirchliche Kachrichten. 
3 predigen: W 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Harne $ 1 1 1 I 16. 2 1888, 
0 r: Herr Pfarrer Stachow 
Vorher Beichte: Bike e 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachm. Kollekte für das ſtädt. 
Armenhaus. bi ’ 
Reuſt. evangel. Kirche. 
Sonntag (16. nach Trinit.), den 16. Sept. l. J. 
Morgens 9 Uhr: Beichte in den beiden 
akriſteien. 20A 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr er Klebs. 
Kollekte für arme Theologie Studirende, 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
In der evang.-luth. Kirche. 
W (16. p. Trin. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 4 
glg den 17. September l. J ' 
Nachm. 6 Uhr: Be brochung mit den con⸗ 
firmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn gar nr ar Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
4 f Ph 25 16. 95 Tr. 
ormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. N 


Mit dem 1. October d. 
tritt für den ende 
direktionsbezirk Bromberg der dieſer 
u beiliegende Fahrplan im 

Bromberg, den 13. Septr. 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


I möbl. 
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